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DAS ERGEBNIS
Dass sie mal ein Foto 
von sich richtig 
schön finden würde, 
hätte unsere Autorin 
nie gedacht. Aber 
mit vorteilhaften 
Perspektiven und 
ein bisschen Re-
tusche wird (fast) 
jeder ein Star. 

Klassiker: „Great Lash Mascara“ von 
Maybelline) besorgt sie aus dem Droge-
riemarkt. Jetzt noch Volumen in meine 
Kinderhaare föhnen, fertig. 

Nebenan im Studio hat der Fotograf 
schon schwarze Wände aufgestellt, da-
zwischen ein hoher Drehhocker für mich. 
Er steigt auf eine Leiter, erstaunlich weit 
weg, und wir legen los. „Lippen lösen. 
Kinn höher.“ Klick. „Lippen locker öff-
nen, bitte.“ Klick. Klick. „Kopf noch et-
was höher.“ Klick klick klick. Jetzt verste-
he ich den Leitertrick: je höher der Kopf, 
desto undoppeliger das Kinn. Nach 30, 
40 Schüssen darf ich einen ersten Blick 
auf den Monitor werfen, auf den die Bil-
der hochgeladen werden. Ich finde mich 
leicht debil mit geöffneten Lippen, wir 
probieren ein angedeutetes Lächeln. Ich 
wundere mich, dass Zajaczek so weit von 
mir entfernt steht. „Das entspannt die 
meisten. Es ist alles eine Frage des Objek-
tivs“, sagt er. Das richtige Objektiv, lerne 
ich, kann einem sogar einen neuen Kör-
per verschaffen. Will man lange Beine: 
Weitwinkel von unten. 

Für das zweite Motiv wird die Wind-
maschine angeworfen, Susanne fummelt 
meine Hemdsärmel dekorativ hin. „Hand 
nicht so hängen lassen. Spannung im 
Arm.“ Irre, wie anstrengend es ist, relaxt 
auszusehen. 

Das Recht auf Retusche
Alles im Kasten, nun kommt das Schwie-
rigste: Zusammen suchen wir das beste 
Bild aus. Zajaczeks Weg ist einfach und 
rabiat: Auf dem Monitor stehen sich im-
mer zwei Fotos gegenüber, eins davon 
wird weggeschmissen, und das so lang, 
bis nur noch eines übrig ist. Eine sensati-
onell effektive Methode. Ich nehme mir 
vor, sie als Lebensprinzip zu adoptieren.  

Fertig. Ich zumindest. Das Foto noch 
lange nicht. Denn jetzt folgt nach Make-
up und Fototricks Schritt Nummer 3 
zum perfekten Bild: die Retusche. „Auch 
Privatpersonen haben das Recht, gut aus-
zusehen.“ Ich darf bestimmen, wie gut. 
Bisschen glätten? Backen schmaler? Fal-
ten weg? Keine Ahnung, sage ich, ma-
chen Sie mal. Hauptsache, ich sehe nicht 
aus wie eine Tussi auf TV Spielfilm. 

So kommen Sie  
gut rüber
■ Auswahl checken Über die Home-

pages der Fotografen bekommt man 

einen ersten Eindruck. Die meisten 

zeigen Beispiele, so erkennt man den 

Stil und Schwerpunkt des Studios.

■ Das Rundherum Wer auf Bildern gut 

aussehen will, muss sich wohlfühlen. 

Am besten schon vor dem Shooting 

mit dem Fotografen reden. Im Idealfall 

arbeitet er mit einem Visagisten zu-

sammen. Außerdem sollte man ge-

nügend Zeit mitbringen, mindestens 

drei Stunden (Kosten: ab 300 Euro, 

inklusive Styling und Kulisse).  

■ Bewerbungsfotos Wer Erfahrung 

vermitteln und deshalb reifer wirken 

möchte, sollte eher ernst schauen. 

Umgekehrt gilt: Freundlich lächeln. Ein 

Tipp des Fotografen Stefan Schmerold 

(www.blende11.de): „Optimal fürs  

Gesicht ist, wenn der Kopf auf dem 

Bild leicht angeschnitten ist.“ 

■ Gutschein Wer ein Fotoshooting 

verschenken möchte, wird auch bei 

den diversen Erlebnistag-Anbietern 

(www.jochen-schweizer.de, www. 

mydays.de) fündig. Sie bieten Adressen 

in ganz Deutschland. 
●

Ein paar Tage später sitze ich am Schreib-
tisch, vor mir zwei wunderschöne Prints 
auf mattem Papier. Ein Close-up, wo-
rauf Tränensäcke und Leberflecken ver-
schwunden sind. Und das Windmaschi-
nenbild, auf dem ich auf geradezu über-
natürliche Weise natürlich aussehe und 
zum ersten Mal im Leben weiße Zähne 
habe. Ich muss immer wieder hingucken. 
Ich glaube, ich bin verknallt. In mich. 
Wurde auch mal Zeit. Um die Eingangs-
frage zu beantworten, ob sich so ein 
Shooting lohnt: Ja. Ooooh ja. 


